
Nachdem die Deutsch-
prüfung an den 
Realschulen verlegt 
werden musste, folgte 
die Aufregung um das 
Englischabitur. Die 
Prüfung sei unfair ge-
wesen, heißt es in einer 
Petition von Abiturien-
ten. Die Schulleiter der 
Offenburger Gymnasien 
sehen das gelassen.

VON SOPHIA KÖRBER

Offenburg. Bis jetzt ha-
ben knapp 30 000 Menschen 
die Online-Petition »Englisch 
Abitur 2018 Baden-Württem-
berg unfair!« unterzeichnet. 
Dabei geht es um die Aufgabe 
zum Leseverstehen, die laut 
Petition zu schwer gewesen 
sein soll im Vergleich zu den 
Vorjahren.

»Jedes Jahr gibt es ande-
re Aufgabenstellungen im 
Abitur. Die Aufgaben wa-
ren zwar anspruchsvoll, aber 
im Rahmen des Lehrplans«, 
sagt Wilfrid Arens, Schullei-

ter des Klostergymnasiums 
in Offenburg, zu der Aufre-
gung um das Englischabitur. 
Auch von seinen Schülerin-
nen habe er mitbekommen, 
dass sie die Aufgaben durch-
aus anspruchsvoll fanden. 
»Schüler empfinden es häu-
figer so, dass ihre Aufgaben 
besonders schwer waren«, er-
klärt er. 

»Geeignetes Mittel«

Die Petition finde er den-
noch in Ordnung: »Die Schü-
ler sollen für ihre Meinung 
einstehen. Eine Petition ist 
dafür ein geeignetes Mittel.« 

Dass die Schüler mit der Peti-
tion für das diesjährige Eng-
lischabitur etwas bewirken, 
könne er sich jedoch nicht 
vorstellen. »Vielleicht pro-
fitieren ja aber die späteren 
Jahrgänge davon und die An-
forderungen werden ange-
passt.«

Schwer einzuschätzen

Am Schiller-Gymnasium 
ist Schulleiter und Englisch-
lehrer Manfred Keller nicht 
bekannt, dass seine Schüler 
unglücklich über die Aufga-
ben waren. Wie schwer die 
Aufgaben im Vergleich zu 
den Vorjahren waren, könne 
er ebenfalls schwer einschät-
zen: »Man kann das nicht ver-
allgemeinern, da die Aufga-
ben jedes Jahr wechseln«, 
sagt Keller. »Jeder Schüler 
nimmt die unterschiedlichen 
Aufgabentypen außerdem an-
ders wahr.« 

Stefan Joost, Schullei-
ter des Oken-Gymnasium, 
möchte noch keine voreili-
gen Schlüsse ziehen. »Ich ha-
be von den Schülern nichts 
mitbekommen«, berichtet er. 
»Die Lehrer haben sich eben-
falls nicht dazu geäußert, wie 
schwer es war. Deshalb war-
ten wir jetzt einfach auf das 
Ergebnis.«

Das Kultusministerium 
hat sich bereits zu der On-
line-Petition geäußert. Die 
darin kritisierte Abi-Prü-
fung im Fach Englisch sei aus 
Sicht des Ministeriums »nicht 
zu beanstanden«, hieß es am 
Montag in einer Pressemittei-
lung. Nach einer »umfassen-
den Prüfung« sei festgestellt 
worden, »dass das Niveau der 
betreffenden Aufgaben ange-
messen war«. Dies hätten so-
wohl die Abiturkommissi-
on mit Fachberatern im Fach 
Englisch und Fachreferenten 
der Regierungspräsidien als 
auch drei externe Experten 
bestätigt.

INFO: Die Online-Petition zum Eng-
lischabitur ist unter www.change.
org zu finden.

Was die Schulleiter zum 
Englisch-Abi sagen
Offenburger Reaktionen zur Online-Petition

Radfahrerin angefahren und leicht verletzt 

Offenburg (red/flo). Eine 23 Jahre alte Radfahrerin hat sich 
bereits am Montagmorgen bei einem Unfall auf der Badstraße 
leichte Verletzungen zugezogen. Gegen 9.25 Uhr kollidierte 
die junge Frau nach Angaben der Polizei mit einer 63-jährigen 
Opel-Fahrerin, die nach rechts auf einen Kundenparkplatz 
einbiegen wollte und die Radlerin offenbar zu spät bemerkt 
hatte. Die 23-Jährige kam zu Fall und musste vor Ort medizi-
nisch versorgt werden. Insgesamt entstand ein Sachschaden 
von rund 150 Euro, berichtet die Polizei.

Aus dem Polizeibericht

Oken-Schul-
leiter Stefan 
Joost plädiert 
dafür, erst ein-
mal die Ergeb-
nisse abzuwar-
ten. 
 Archivfoto

Droht dem Kulturbüro 
Ungemach wegen 
des Markennamens 
»Flowmarkt«? Nach 
OT-Recherchen haben 
zwei Personen die Marke 
»Flowmarkt« beim 
Deutschen Patent- und 
Markenamt in Mün-
chen angemeldet: Ein 
Flohmarktbetreiber aus 
Berlin sowie Knut Wei-
ßenrieder, der ehemalige 
Betreiber der Flohmärk-
te am Offenburger Kul-
turforum. 

VON KIRSTEN PIEPER

Offenburg. Der Markenna-
me »Flowmarkt« könnte zu ei-
nem Rechtsstreit führen. Erst 
vorgestern habe das Kulturbü-
ro erfahren, dass beim Deut-
schen Patent- und Markenamt 
in München eine Anmeldung 
für die Marke »Flowmarkt« 
eingegangen sei. Bei dem An-
tragsteller handelt es sich um 
einen Michael Gross aus Ber-
lin, nach OT-Informationen ein 
Flohmarktbetreiber, der schon 
länger den Namen »Nowkoelln 
Flowmarkt« eingetragen hat-
te. Sein neuerlicher Antrag für 
»Flowmarkt« ging am 16. April 
beim Markenamt ein. 

Am 19. April wurde aber 
noch eine weitere Anmeldung 
aus Offenburg eingereicht, wie 
das Deutsche Patent- und Mar-
kenamt auf OT-Anfrage bestä-
tigte. Der Name des Anmelders 
ist nicht unbekannt: Knut Wei-
ßenrieder, der bis zu der Nicht-
verlängerung des Vertrags mit 
der Stadt Offenburg die Floh-
märkte am Kulturforum betrie-
ben hatte. Er wirft dem Kultur-
büro vor, ihn aufgrund seiner 
AfD-Mitgliedschaft rausgewor-
fen zu haben. Ob er mit der Be-

antragung des Markenrechts 
vorhabe, die Stadt zu verkla-
gen? Das sei nicht ausgeschlos-
sen, deutete er auf OT-Anfrage 
an. Erst einmal aber müsse er 
das Markenrecht erlangen. Be-
scheid habe er noch nicht.

Neues Konzept vorgestellt

Wenige Tage bevor diese  
beiden Markenanmeldungen 
beim Markenamt eingingen, 
hatte das Kulturbüro bei einer 
Pressekonferenz über das neue 
Konzept für das Kulturforum 
informiert und bekanntge-
macht, am 12. Mai mit dem ers-
ten »Flowmarkt« an den Start 
gehen zu wollen (wir berichte-
ten). Nachdem man erfahren 
habe, dass die Marke »Flow-
markt« kurz darauf angemel-
det wurde, habe man vonseiten  
des Kulturbüros nachgezogen 

und vorgestern ebenfalls den 
Markennamen beim Münch-
ner Amt angemeldet, sagte 
Kulturchefin Carmen Lötsch 
auf OT-Anfrage. Nun müsse ab-
gewartet werden, wie die Prü-
fung des Amts  weitergehe und 
wer den Zuschlag bekomme.

Nach Einschätzung von 
Rechtsanwalt Markus Reichel 
von der Kanzlei 77 Dr. Braun 
GmbH hat derjenige, der die 
Marke zuerst angemeldet hat, 
das Recht, Mitbewerber, die die 
Marke verwenden, von der Be-
nutzung der Marke auszuschlie-
ßen. Wenn also die Stadt Offen-
burg nun diesen »Flowmarkt« 
bewerbe, könne der Berliner Be-
treiber als Erstanmelder eine 
Unterlassung fordern sowie eine 
Unterlassungsklage oder eine 
einstweilige Verfügung anstre-
ben. »Die Stadt ist gut beraten, 

so schnell wie möglich die Um-
benennung zu veranlassen, um 
nicht in die Gefahr einer mar-
kenrechtlichen Streitigkeit zu 
kommen.« Andererseits bezwei-
felte Reichel, dass der Begriff 
»Flowmarkt« überhaupt schutz-
fähig sei, was aber das Amt ent-
scheiden müsse.

Kurios: Weißenrieder, der 
seinerseits angedeutet hat, die 
Stadt zu verklagen, könnte laut 
Reichel selber von dem Berliner 
Betreiber abgemahnt werden. 
Und Mahnungen können teuer 
werden. Das weiß auch der Of-
fenburger Betreiber des »Floh-
marktjournals« Otto Stückler, 
der dies bereits am eigenen Leib 
erfahren habe. Von dem Berli-
ner Betreiber sei zu erwarten, 
dass er klage. Das sei in Floh-
marktkreisen zu vernehmen, 
lautet seine Einschätzung.

Rechtsstreit um »Flowmarkt«? 
Berliner Flohmarktbetreiber hat Marke angemeldet / Auch Weißenrieder mischt bei Markenstreit mit

Offenburg (flo). Beim The-
ma Autobahnzubringer Offen-
burg-Süd tut sich was: Wie die 
Stadtverwaltung gestern infor-
miert hat, soll im ersten Halb-
jahr 2019 mit den Planungen 
begonnen werden. Am vergan-
genen Freitag habe das Regie-
rungspräsidium (RP) der Stadt 

mitgeteilt, wie die Mittel für 
den Bundesverkehrswe-

geplan verteilt wür-
den – und damit 

auch für den 
zusätzlichen 
Autobahnan-
schluss. Der 

genaue Beginn werde noch 
»ausgehandelt«, so Oberbür-
germeisterin Edith Schreiner 
beim gestrigen Pressegespräch 
im Nachgang zur Gemeinde-
ratssitzung am Montag.

Im Rahmen der Planungen, 
die das Gebiet von Uffhofen bis 
zur A5 umfassten, werde es ein 
»umfassendes Beteiligungs-
konzept« geben, versicherte 
Baubürgermeister Oliver Mar-
tini. Es gebe die Zusage aus 
dem RP, dass alle Varianten ge-
genübergestellt würden. Dabei 
könnten sich auch neue Tras-
senführungen entwickeln. Ins-

gesamt dauere so ein Prozess 
in der Regel zehn Jahre. OB 
Schreiner gab in dem Zusam-
menhang zu bedenken: »Wir 
wissen noch nicht, wie Flora 
und Fauna sich entwickeln.« 
Sie machte allerdings deut-
lich, dass alle »sehr stark inte-
ressiert« seien, dass endlich die 
Planung losgehe. Darüber habe 
auch jüngst in einem Gespräch 
mit dem Hohberger Bürger-
meister Klaus Jehle Einigkeit 
bestanden. 

Über einen zusätzlichen Au-
tobahnanschluss im Süden Of-
fenburgs wird schon seit eini-

gen Jahren diskutiert. Dabei 
geht es um eine Entlastung 
des bisherigen Autobahnzu-
bringers, ganz wesentlich aber 
auch um einen besseren An-
schluss in Richtung Kinzig-
tal und zu den Unternehmen. 
Was die mögliche Trasse an-
geht, gibt es aber unterschied-
liche Interessen. So hatte sich 
der Arbeitskreis »Autobahn-
zubringer Süd« gegen die so-
genannte V4-Variante stark 
gemacht. Im Oktober 2017 posi-
tionierte sich der Gemeinderat 
dagegen, diese als »Vorzugsva-
riante« zu deklarieren.

Südzubringer: Planungen beginnen 2019
Varianten zum A5-Anschluss werden untersucht / In zehn Jahren könnte die Strecke fertiggestellt sein

Muss die Stadt den »Flowmarkt« am 12. Mai umbenennen? Zumindest gibt es Unklarheiten be-
züglich der Markenrechte, die auch in einem Rechtsstreit enden könnten.  Foto: Stephan Hund
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